
 Rund um 
den Edersee droht die Situation 
aber ganz in Richtung eines un-
koordinierten touristischen Ak-
tionismus zu kippen, der hohe 
Folgekosten nach sich ziehen 
kann, befürchten heimische Na-
turschützer. Denn die Förder-
mittel des Bundes und des Lan-
des seien an den Erhalt des ein-
zigartigen Naturschutzgroßge-
bietes gekoppelt, das derzeit von 
allen Seiten angenagt werde, um 
neue touristische Attraktionen 
zu bauen, anstatt bereits beste-
hende aufzuwerten und die 
Hauptattraktion intakt zu hal-
ten. 

Für Hans-Günther Schneider 
ist bei den Eingri$en in die Na-
tur die Grenze des Akzeptablen 
erreicht, wenn nicht gar über-
schritten. Als besonders 
schmerzha%es Beispiel für eine 
jedes vertretbare Maß über-
schreitende touristische Anlage 
erwähnte der NABU-Kreisvor-
sitzende den Wohnwagenstell-
platz Bettenhagen, wo ein wert-
voller Rast- und Rückzugsraum 
für Vögel rücksichtslos wirt-
scha%lichen Interessen geopfert 
wurde, obwohl ein geeigneterer 
Platz für die 80 bis 100 Camper 
auf Scheid zur Verfügung stand. 

„Der Verbund von zwei der 
bedeutendsten deutschen Ur-
wald-Restgebiete „Kahle 
Haardt“ (Rückseite Bettenha-
gen) und Mühlecke“ (gegen-

überliegendes Ufer) werden 
etwa als Kernräume des Natio-
nalparks durch die neue Groß-
baustelle „Bettenhagen“ noch 
stärker separiert“, beklagt der 
stellvertretende NABU Kreis-
vorsitzende Karl-Heinz Bastet. 
Er verweist bei „rücksichtslos 
ins Naturerbe geklatschten An-
lagen“ auch auf das ruinierte 
Edersee-Panorama beim Blick 
von Schloss Waldeck aus, das 
auch weniger an Artenschutz in-
teressierte Zeitgenossen in Rage 
bringt: „Wir sind späteren Gene-
rationen verp/ichtet, wir wollen 
kein Disneyland am Edersee.“ 

Zumal Wohnwagenstellplätze 
auf Scheid oder in Niederwerbe 
so wenig den Entzug oder die 
Rückzahlung der Fördermittel 
ausgleichen können wie eine 
Hotelanlage mit ungewissen Ge-
winnaussichten bei Rehbach, 
geschweige denn den Verlust 

der Einzigartigkeit der in einer 
gemeindlichen Salamitaktik ge-
opferten Ederseelandscha%. 

Denn durch eine neue Attrak-
tion in der einen Ortscha% oder 
Gemeinde verschär% sich die  
Konkurrenzsituation, um so 
leichter 0nden die mehr oder 
weniger sinnvollen Vorschläge 
von Investoren Gehör, die Gre-
mien mit der Aussicht auf neue 
Einnahmequellen unter Druck 
setzen, das Geforderte ohne 
Rücksicht auf Verluste zu lie-
fern. 

„Nun droht der Ausverkauf. 
Die Verwertung letzter o$ener 
Landscha%sbestandteile wird 
zum Scheideweg“, folgert Rudolf 
Chartschenko. „Gelingt es den 
verantwortlichen Institutionen, 
den goldenen Schnitt zu wagen 
und Stopp zu rufen, oder rutscht 
der Edersee zur Tourismusregi-
on der Güteklasse B oder C ab?“, 

bringt der HGON-Vorsitzende 
das Horror-Szenario Faaker See 
ins Spiel.  „Der Begri$  ,Touristi-
sche Entwicklung‘ der Region 
Edersee darf sich nicht auf stän-
dig neue Bauvorhaben privater 
oder kommunaler Ideengeber 
reduzieren“, stimmt Karl-Heinz 
Bastet zu und plädiert für eine 
koordinierte Entwicklung. Die 
soll an einem jeweils vorhaben-
bezogenen „Runden Tisch“ mit 
Vertretern aus Politik (Land-
kreis und Bürgermeister), Na-
tionalpark, Naturpark, Touris-
mus und Naturschutzverbänden 
erfolgen.

Das Rad müssen die betref-
fenden Institutionen dabei nicht 
noch einmal neu er0nden, so 
Heinz-Günther Schneider: „Es 
fehlt die Kontrolle. Leitbilder 

und Richtlinien gibt es genug, 
die sind in den Regelwerken von 
Kellerwaldverein, Naturpark 
und Nationalpark 0xiert. Dabei 
darf nicht vergessen werden, 
dass diese die Grundlagen für 
die Erlangung nationaler Prädi-
kate wie Weltnaturerbe, Natio-
nalpark, Naturpark, Natur-
schutzprojekt oder Geopark wa-
ren. 

Der Regelkreis von Verhei-
ßungen auf Kosten der Natur-
landscha% muss gestoppt wer-
den“, fordert der NABU-Kreis-
vorsitzende im Namen der be-
teiligten Naturschutzverbände 
ein Moratorium beim Ausver-
kauf hochwertiger Landscha%s-
bestandteile zugunsten kurzle-
biger Attraktionen. „Werthaltig 
bleibt unsere Heimat nur mit ei-
nem ausgewogenen Umgang 
mit den verbliebenen Ressour-
cen von Natur und Landscha%.“ 

Die für Sonntag, 
12. Oktober, vorgesehene Grenz-
wanderung des Geschichtsver-
eins wird auf Sonntag,  19. Okto-
ber, verlegt. Tre$punkt ist um 13 
Uhr beim Dorfgemeinscha%s-
haus „Alte Schule“ in Herzhau-
sen zwecks Bildung von Fahr-
gemeinscha%en. Rückfragen an 
Friedrich Ho$mann, Telefon 
05635/8482.

Die 
nächste Probe 0ndet nicht am 
13., sondern am 20. Oktober um 
20 Uhr im  Gemeindehaus statt.

 Es kommt Bewegung in 
die Renovierung der Vöhler 
Martinskirche: Der Kirchen-
kreisvorstand des Kirchenkrei-
ses Eder hat für das Jahr 2015 
die Innenrenovierung der Mar-
tinskirche Vöhl für den Kir-
chenerhaltungsfonds der Lan-
deskirche vorgeschlagen. 

Das bedeutet für die Kirchen-
gemeinde Vöhl, dass die Ge-
meindeglieder im kommenden 
Jahr über die Sommermonate 
die Gelegenheit bekommen, so 
viel wie möglich an Spendengel-

dern zu sammeln. „Diese wer-
den dann durch den Kirchener-
haltungsfonds verdoppelt, so-
dass mit einer großen Summe 
die Innenrenovierung möglichst 
abgeschlossen werden kann“, er-
klärt Pfarrer Jan-Friedrich Ei-
senberg. Der Kirchengemeinde 
Vöhl bleibe aber eine doppelte 
Aufgabe: Zum einen muss mit-
hilfe der Architektin ein Ge-
samtkonzept der Renovierungs-
arbeiten erstellt werden und 
zum anderen müssen auf mög-
lichst kreative Weise verschiede-

ne Aktivitäten auf die Beine ge-
stellt werden, um Spendengel-
der einzutreiben. Um beides 
möglichst e)ektiv zu beginnen, 
hat der Kirchenvorstand be-
schlossen, eine Gemeindever-
sammlung einzuberufen. Am 
Donnerstag, 16. Oktober, um 19 
Uhr in der Vöhler Martinskir-
che sind alle Gemeindeglieder 
der Kirchengemeinde Vöhl 
herzlich eingeladen.

„Wir wünschen uns, dass 
möglichst viele Menschen an 
der Versammlung teilnehmen 

und mit uns gemeinsam über-
legen, wie unsere Martinskir-
che renoviert werden soll und 

wie wir Spendengelder sam-
meln können“, betont Jan-
Friedrich Eisenberg.  (r)

 Stephan Berens, Leiter des 
Forstreviers Dalwigksthal, feier-
te am 1. Oktober sein 40-jähri-
ges Dienstjubiläum. Hierzu gra-
tulierte ihm die gesamte Mann-
scha& des Forstamts Vöhl. Amts-
leiter Dr. Gero Hütte-von Essen 
würdigte die 
Leistungen des 
Jubilars für Wald 
und Natur.

Berens, ge-
bürtiger Volk-
marser, leistete 
seinen Dienst-
eid im Oktober 
1974 im Forst-
amt Kassel. Hier 
wirkte er einige praktische Mo-
nate, bevor er zur Forstschule 
nach Schotten wechselte und 
dort drei Jahre bis zum erfolg-
reichen Abschluss studierte. 

Als Forstinspektoranwärter 
kam er über die Forstämter Alt-
morschen und Hünfeld nach 
Frankenberg. 1979 bestand er 
die Staatsprüfung und trat da-
nach eine Stelle im Forstamt 
Marburg an. 1981 bekam er die 
Revierförsterei Dalwigksthal 
übertragen.

Ehrenamtlich engagiert sich 
Berens im Ortsbeirat und Pfarr-
gemeinderat, als stellvertreten-
der Kreisjagdberater, Mitglied 
im Jägerprüfungsausschuss des 
Landkreises und als Zuchtrich-
ter des Jagdterrier-Clubs.  (r)

 
Für die nächste Zuchtviehaukti-
on am Dienstag, 11. November,  
in Alsfeld werden noch Färsen 
der Rassen Deutsche Holsteins 
und Fleckvieh gesucht. Anmel-
deschluss ist Freitag, 24. Okto-
ber, 12 Uhr. Anmeldungen sind 
rechtzeitig zu richten an die 
Zucht- und Besamungsunion 
Hessen (ZBH), An der Hessen-
halle 1, 36304 Alsfeld, unter den 
Telefonnummern 06631/78414 
oder 10. (r)
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